	Eine Reise in meinen Körper


Max sitzt gelangweilt vor seinem Schreibtisch.

[image: image1.wmf]Er hat sein Biologiebuch aufgeschlagen, 

aber das interessiert ihn absolut nicht!!

Er kaut anstattdessen an seinem Bleistift herum

und schaukelt mit seinem Sessel hin und her.

	


Max:
(spricht mit sich selbst) 

Schon wieder so ein öder

und langweiliger Stoff!

Er schaut zwar in sein Buch, doch in Wirklichkeit

ist er mit seinen Gedanken ganz woanders.

Seine Gedanken gleiten dahin.

Dies macht er immer so, 

wenn ihm eine unliebsame Aufgabe bevorsteht!

Diese soll er noch dazu bis morgen abgeben.

Er jedoch erlebt in seinen Tagträumen

wunderschöne und phantasievolle Geschichten.

Das macht dann gleich viel mehr Spaß!

Max dreht sich auf seinem Schreibtischsessel 

und schließt dabei die Augen.

Er hört eine leise, sanfte Stimme.

Prof. A:

Max, Max, ich kann dir helfen.

Max:                    Ja? (erstaunt)

                             Wie kannst du mir helfen?

Prof.A:

Das ist doch ganz einfach!

Begleite mich ,

indem du nur meiner Stimme folgst.

Dann wirst du merken,

wie du immer kleiner und kleiner wirst,

bis wir beide 

durch deinen Körper hindurchschlüpfen können.

Max:

(sehr skeptisch) 

Du meinst das ist möglich???
Prof. A:

Ja, ja! 

Nur Mut Max!

Es passiert dir doch nichts

und vertrau mir einfach.

Dann wirst du abenteuerliche

und völlig neue Welten

entdecken können.

Max folgt ein wenig zaghaft, aber die Neugierde auf das Abenteuer siegt.

Außerdem klingt die Stimme doch irgendwie sehr vertraut.

Er merkt, wie ein Teil von ihm selbst immer kleiner wird.

Die unbekannte Stimme zeigt ihm den Weg,

beide schlüpfen durch die Körperhülle hindurch.

Erst dann erkennt er einen kleinen, älteren Mann.

Er hat seine grauen, langen Haare zu einem Zopf gebunden.

Er trägt einen weiten, hellen Umhang.

Max hat das Gefühl, dass er ihn schon ewig kennt,
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Der Mann begrüßt ihn überschwänglich.

Prof. A:

Schön dich hier zu sehen,

mein lieber Max!

Ich bin Prof. Ambrosius

und ich möchte dir gerne weiterhelfen.

Ich freue mich,

dass du meine Einladung 

zur Entdeckungsreise in deinen Körper

angenommen hast.

Du wirst erstaunt sein, 

wenn du siehst, 

wie deine Organe arbeiten.

Also komme mit!

Prof. A nimmt Max an der Hand. 

Er fühlt sich schon sichtlich wohler in seiner Nähe.

Max ist sehr aufgeregt, als er zwei sehr große Flügel entdeckt.

Sie liegen im Brustbereich.

Max:

Das sind doch die Lungenflügel nicht wahr?
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Prof. A begrüßt die Lunge.

Prof. A:

Ich habe meinen lieben Freund Max mitgebracht, 

der gerne mehr von dir erfahren möchte.

Wer könnte das wohl besser, 

als du verehrte Lunge selbst.

Lunge:

Das mache ich mit großem Vergnügen!

Also mein lieber Max, 

wie du ja schon erkannt hast, 

habe ich zwei Lungenflügel.

Beim Atmen gelangt die Luft     

meistens von der Nase

in die Rachenhöhle.

Von dort kommt die Luft in die Luftröhre.

An deren Eingang liegt der Kehlkopf.

Am Ende jedoch 

teilt sich die Luftröhre in beide Bronchien.

Diese verzweigen sich dann in mich selbst,

meine zwei Flügel.

und in Millionen winziger,

sehr dünner Lungenbläschen.

Max:

(ist begeistert ) 

Was machst du denn nun genau?

Lunge:

Ich bin für den Sauerstoffaustausch zuständig.

Max:

Das verstehe ich aber jetzt nicht!

Wie funktioniert das?

Lunge:

Kein Problem, 

schau mir einfach zu

wie es geht!
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Max beobachtet, wie sich beim Einatmen der Brustkorb vergrößert

und abwechselnd verkleinert.

Lunge:

Beim Einatmen

vergrößere ich den Brustkorb.

Dadurch kann ich die Luft einsaugen.

Beim Ausatmen 

presse ich die verbrauchte Luft hinaus.

Das nennt man auch Gasaustausch.

D. h. der Austausch 

von Sauerstoff und Kohlendioxid.

Der eigentliche Gasaustausch

findet bei mir

in den abermillionen Lungenbläschen statt.

Mit den Lungen atmest du. 

Von dort gelangt der Sauerstoff über das Blut in den Körper.             

Max:

Ahaaaaaaa!

Allmählich geht mir doch ein Licht auf

und ich verstehe,

wie die Atmung vor sich geht.

Alle Lebewesen brauchen zum Leben Luft, Nahrung und Wasser.
Prof. A:

Wir danken dir,

verehrte Lunge,

für deine Ausführungen.

Wir müssen aber nun weiter zum Herz.
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Prof. A und Max verabschieden sich und gehen weiter.

Das Herz erwartet sie schon hocherfreut

und hüpft vor Begeisterung auf und ab.

Herz:

Ich habe schon vernommen Prof. A,

dass du einen Gast mitgebracht hast.
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Endlich bin ich an der Reihe!!

Prof. A:

Nur mit der Ruhe,

mein liebes Herz!

Komm,

erzähle uns von dir.

Herz:

Das werde ich tun!

Ich, das Herz,

bin eine kräftige Pumpe.

Ich leiste jeden Tag und Nacht

Hochleistungsarbeit.

Trotz meiner Größe

von etwa einer Faust.

Das musst du dir einmal vorstellen!

Es gelingt mir trotzdem

das Blut in den ganzen Körper zu pumpen.

Man könnte auch sagen,

dass ich ein großer Muskel bin.

Wobei mich zwei Vorhöfe und zwei Kammern
sehr unterstützen.

Das Herz ist ein Muskel und arbeitet wie eine Pumpe.

Der eine Teil pumpt Blut vom Körper in die Lunge.

Der andere Teil pumpt das von der Lunge kommende Blut durch den Körper.

Das passiert in einem ständigen Kreislauf.
Max:

Aha!

Was hat es aber nun

mit diesen Pumpbewegungen auf sich?

Herz:

In diesen regelmäßigen Pumpbewegungen

drücke ich das Blut in die Gefäße.

Dann sauge ich es wieder an.

Gefäße, 

die Blut von mir wegleiten,

heißen Arterien oder Schlagadern.
Gefäße, 

die Blut zu mir leiten, 

nennt man Venen.

Auf seinem Kreislauf versorgt das Blut den Körper mit Sauerstoff und Nährstoffen.
Max:

Endlich beginne ich zu begreifen!

Was ich nun noch wissen möchte:

Wie hoch ist nun dein Pulsschlag?

Herz:

Dieser ist bei jedem Menschen 

verschieden hoch.

In Ruhestellung

etwa bei einem Erwachsenen

schlage ich 60 bin 80 mal in der Minute.
Max:

Großartig!

Das hätte ich nicht erwartet,

wie viel Arbeit du leistest.

Prof. A und Max verabschieden sich nun 

und machen sich auf den Weg zu den Verdauungsorganen.

Prof. A:

Oje, oje!

Der Magen dürfte schlechte Laune haben.

Ich erkenne es schon von weitem.

Wahrscheinlich dürfte ihm

etwas nicht wohl bekommen sein.
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Er reagiert nicht nur auf Nahrung,

sondern auch in bestimmten Situationen

sehr leicht verstimmt und gereizt.

Magen:

(seufzt) 

Da hast du Recht!

Das ist wirklich 

nicht ganz einfach für mich.

Aber, wenn ich dich sehe,

geht’s mir doch gleich wieder besser.

Ich sehe, du hast einen Begleiter mit.

Nun, was kann ich denn für euch tun?

Prof. A:

Wir möchten gerne mehr

über deine Verdauungsarbeit erfahren.

Ich bemerke,

du steckst gerade mittendrin.

Magen und Darm verarbeiten die Nahrung.

Magen:

Ja, ja das ist völlig richtig1

Ich stecke mittendrin in meiner Arbeit.

Ich muss 

jeden Bissen weiterverarbeiten

und das geht so:

Die wichtige Vorarbeit dazu

wird bereits in der Mundhöhle geleistet.                             
Dort wird die Nahrung

von den Zähnen zerkleinert
und von der Zunge mit Speichel durchmischt.

Der Speichel 
beginnt mit der Verdauung der Stärke.

Er macht auch die Nahrung gleitfähig.

Max:

Ja, soweit ist mir alles klar!

Nur, wie gelangt die Nahrung nun zu dir?

Magen:

Das ist ganz einfach!

Nun, 

zunächst gelangt der Nahrungsbrei

durch Schlucken in die Speiseröhre.

Diese drückt nun durch Muskelbewegungen

die Nahrung weiter,

bis sie dann zu mir kommt.

Dann beginnt meine Arbeit!

Max:

Wie sieht diese nun aus?

Magen:

Ich habe in meiner Magenwand

Verdauungssäfte.

Diese sondere ich ab.

Denn nur so kann der Nahrungsbrei

im Dünndarm aufgenommen werden.

In kleinen Mengen

befördere ich danach

den Brei in den Dünndarm.

Max:

Das erscheint mir jetzt sonnenklar.

Vielen Dank nochmals!

Prof. A:

Wir sehen uns bald,

mein lieber Magen.

Gute Besserung noch

für deine Magenverstimmung!

Beide verabschieden sich und begeben sich weiter auf ihrer Reise zum Darm.

Darm:

Endlich kommt ihr nun auch zu uns!

Wir freuen uns,

euch zu sehen.

Max:

(erstaunt)

 Uns??

Wer ist denn damit gemeint?

Dünndarm:
Darf ich mich vorstellen,

ich bin der Dünndarm

und weiter unterhalb von mir

mein Bruder, der Dickdarm.

Wir gehören zusammen

und brauchen einander.

Was der Körper nicht braucht, scheidet er als Kot aus.

Max:

Du bist ja   s  e  h  r   lang!

Wie passt du überhaupt 

auf einen so engen Platz?

Dünndarm:
Ich bin so etwa 8 Meter lang

und liege eng gewunden

in der Bauchhöhle.

Mein Anfangsteil heißt 

Zwölfingerdarm.

Max:

Davon habe ich noch nichts gehört.

Dünndarm:
Dort geben die Leber 

und die Bauchspeicheldrüse ihre Säfte ab.

Diese Säfte nennt man

Gallensaft und Bauchspeichel.

Die Leber und die Bauchspeicheldrüse sprühen ihre Säfte ab. Es zischt!

Dünndarm:
Zusammen mit meinem eigenen Verdauungssaft
verdaue ich nun den Speisebrei zu Ende.

Ich entnehme 

alle Nährstoffe heraus 

und gebe sie an das Blut weiter.

Das Blut bringt die Nährstoffe

in den ganzen Körper.

Max:

Meine Hochachtung,

mein lieber Dünndarm.

Ich glaube das kann nur gelingen,

wenn alle gut zusammenarbeiten,

d.h.

die Zähne, der Speichel, 

die Speiseröhre,

der Zwölfingerdarm,

die Leber mit dem grünen Gallensaft,

die Bauchspeicheldrüse mit dem Bauchspeichel

und natürlich du selbst.
Dünndarm:
Ja, ja das sehe ich auch so!

Aber die Verdauung 

Ist noch nicht zu Ende.

Mein Bruder möchte auch

zu Wort und Tat kommen.

Dickdarm:
Es bleiben auch noch Nahrungsteile übrig.

Diese kommen zu mir.

Meine Aufgabe ist es,

daraus das Wasser zu entnehmen

und in festen Kot umzuwandeln.

Der Kot wird danach 

im Mastdarm ausgeschieden.

Prof. A:

Max, hast du das nun soweit verstanden?

Max:

Ja, das ist doch klar!

Prof. A:

Dann sollst du schließlich auch einiges

 über die Ausschüttung flüssiger Stoffe erfahren!

Die Nieren filtern Giftstoffe aus dem Blut.

Die scheidest du mit Wasser als Urin aus.

Max denkt angestrengt nach und runzelt die Stirn.

Max:

Darunter kann ich mir beim besten Willen

nichts vorstellen.

Prof. A:

Keine Angst Max,

das klingt nur so kompliziert.

Sie sind auch schon auf dem Weg zur Leber.

Max:

Die Leber ist doch rechts unterhalb

des Lungenflügels,

nicht wahr?

Prof. A:

Sehr gut Max!

Das hast du richtig erkannt.

Sie erwartet uns auch schon.

Leber:

Ich bin hocherfreut dich,

besser gesagt euch zu treffen.

Prof. A:

Wir begrüßen dich ganz herzlich!

Erzähle uns gleich von dir.

Wer könnte das besser

als du selbst .

Lasse uns aber auch gleich zusehen!

Leber:

Ich leiste 

die wichtigste Entgiftungsarbeit.
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Von mir werden Abfallstoffe

über das Blut 

zu den Nieren weitergeleitet.

Prof. A wendet sich nun beiden Nieren zu und nickt ihnen entgegen.

Nieren:

Ja genau, so ist es.

Wir alle arbeiten sehr gut zusammen.

Anders wäre das gar nicht möglich.

Wir beide sind ungefähr 10 cm lang.

Wir sehen auch so aus wie Bohnen

und liegen in der Lendengegend.

Wir filtern 
die Abfallstoffe aus dem Blut.

Über den Harnleiter und die Blase

wird der Harn ausgeschieden.

Max:

Da habt ihr sicherlich viel zu tun.

Lieben Dank euch beiden,

ich habe wirklich viel Neues erfahren.

Prof. A und Max verabschieden sich von den Nieren.

Prof. A:

Auch für mich ist es nun Zeit

mich zu verabschieden.

Du hast so viel gelernt und erfahren,

was in deinem Körper vor sich geht.

Ich wünsche dir alles Gute,

vielleicht sehen und hören

wir uns bald wieder.

Das wäre schon!

Max, du weißt ja,

wie du mich findest!

Max:

Ich danke dir für deine Begleitung.

Das war ganz toll!!

Prof. A hat sich schon auf den Weg gemacht

und seine Gestalt wird immer kleiner,

bis er kaum noch sichtbar ist.
Max:

(er ruft ihm noch nach) 

Auf Wiedersehen!

Ich hoffe, 

wir sehen und bald wieder!
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